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CUXHAVEN STADT & LAND
REITSPORT
Namhaftes Starterfeld beim
Dobrock-Turnier. Lokalsport, 19

„REGIONAL, BIO, FAIR“
Im Sahlenburger WattBz findet das
2. Nachhall-Festival statt. Lokales, 8

Die Top-Klicks
am Dienstag bei
cnv-medien.de

1.“Ein Phänomen“: Hündin
überrascht ihren Züchter

2. So lief der Sommerabend am
Meer in Cuxhaven

3.Test: So teuer sind die
Lebensmittel aktuell

4.So könnte sich der steigende
Meeresspiegel auswirken

5.Unfall: Hochschwangere
Frau schwer verletzt

Moin
Cuxhaven
Die Zeit rast im Laufe der Jahre
immer schneller ans uns vor-
bei. Dies ist nicht nur sprich-
wörtlich so, sondern auch
tatsächlich: Dieses Phänomen
haben Psychologen unter-
sucht und stellten fest, dass un-
ter den Befragten für Jugend-
liche die vergangenen zehn
Jahre dem eigenen Empfin-
den nach langsam verstrichen
waren, während die Zeit für
junge Erwachsene schneller
und für ältere noch schneller
verstrich. Und die deutschen
Wissenschaftler sind dabei
auf spannende Erkenntnisse
gestoßen: Wer wenig Neues
oder Aufregendes erlebt, hat
später auch weniger Erinne-
rungen daran - dadurch er-
scheint die Zeitspanne kür-
zer. Umgekehrt bedeutet dies,
dass je mehr Neues und
Emotionales wir erleben, unser
Gedächtnis sich dies umso
stärker einprägt. Jeder kann die
gefühlte Zeit daher abbrem-
sen, wenn er oder sie wieder
mehr erste Male erlebt. Das
habe ich auch während meines
zurückliegenden Urlaubs
festgestellt, als ich beim ersten
Heimatbesuch nach längerer
Zeit zunächst die nicht alltägli-
che Umgebung mit allen
Sinnen wahrnahm. Als das Ge-
hirn kurz darauf feststellte,
dass noch alles beim Alten war,
verging die Zeit auch wieder
schneller. Und ehe ich mich
versah, war der Urlaub vor-
bei. Aber die beste Zeit steht
mir glücklicherweise noch
bevor: Besagte Studie fand
auch heraus, dass Menschen
über 60 Jahren nicht mehr so
stark das Gefühl haben, die
Zeit würde nur so an ihnen
vorbeirasen. Insofern kann
ich es gar nicht erwarten, alt zu
werden. Christoph Käfer

Ebbe & Flut:
HW: 12:04 / –
NW: 06:19 / 19:04
Wassertemp. 19°
Wind: NO 4
Wattw.: 16:30-19:00

Kleinsthäuser auch vor Ort im Kommen?
Ratsbeschluss sieht vor, die im Stadtgebiet möglichen Wohnformen um das Modell der sogenannten „Tiny Houses“ zu erweitern

belt möchte mit seiner Frau ein
Minihaus-Dorf in der Wingst rea-
lisieren. Er weist darauf hin, dass
es im Tiny-Segment „komplett
verschiedene Haustypen, bis hin
zu Glasbau“ gebe. Seine Häuser
sollen zudem auf Rädern stehen,
weswegen das geplante „Tiny Vil-
lage“ (Stichwort: Flächenverzehr)
vollständig rückbaubar sei. Lie-
belts künftige Mieter ziehen aller-
dings nicht dauerhaft ein. Das
Dorf im Elchtal ist als Ferienhaus-
Naturressort geplant. Entschei-
dend: Seine Tiny Häuser werden
als Wohnwagen, nicht als Gebäu-
de zugelassen werden.

Probewohnen vor dem Einzug
Der Gründer aus Loxstedt rech-
net damit, dass das Angebot nicht
nur Camper mit Anspruch anzie-
hen wird. Sondern auch Tiny-
Haus-Interessenten, die lieber erst
ein paar Tage im Mini-Domizil
probewohnen. Bevor sie ihren
Hausstand auflösen, um sich dau-
erhaft zu verkleinern.

sen an der Quadratmeterzahl
habe ein Tiny-Haus einen Materi-
al-, Flächen- und Heizenenergie-
bedarf, der den Verbrauch eines
klimafreundlich gebauten Mehr-
familienhauses übersteige. Das
Letztere sei daher „die ökologi-
schere Art zu wohnen“.

Lässt sich das so pauschal sa-
gen? Der Loxstedter Michael Lie-

des Großen Teiches verwirkli-
chen, kaum aber in hiesigen Brei-
ten. Dazu, sich eine von allen Re-
geln entkoppelte Tiny-Haus-Ver-
breitung auszumalen, fehle ihm
die Fantasie, räumte kürzlich
auch Gunnar Wegener ein.

Aus Sicht der Kooperation än-
dert das nichts an der Attraktivität
einer solchen Wohn-Alternative.
Rüdiger Kurmann („Die Cuxhave-
ner“) nennt das Argument der ex-
plodierenden Baupreise. Gemäß
des deutschen Tiny House Ver-
bandes machen die Anschaffungs-
kosten („zwischen 35 000 und cir-
ca 120 000 Euro“) nur einen
Bruchteil dessen aus, was Bauher-
ren für ein Einfamilienhaus hin-
blättern müssten. Verbraucher-
schützer warnen jedoch vor fal-
schen Vorstellungen: Tiny Hou-
ses seien (auf den Quadratmeter
heruntergerechnet) keineswegs
günstiger als ihre größeren Ge-
schwister. Ernüchternd klingt
auch die Nachhaltigkeitsbilanz
der Verbraucherzentrale: Gemes-

ximal 50 Quadratmetern Wohn-
fläche zu legitimieren.

An Regeln gebunden
Dass es überhaupt eines besonde-
ren B-Plans bedarf, liegt am hiesi-
gen Baurecht, dem die aus den
USA stammende Wohnform
fremd ist. Es stuft die Mini-Eigen-
heime – sofern sie zum stationä-
ren Wohnen gedacht sind – als
Objekte der Gebäudeklasse 1 ein.
Somit kann ein derartiges Tiny-
Haus (erstens) nur auf einem er-
schlossenen Grundstück errichtet
werden. Zweitens stellt sich die
Frage, inwieweit es sich mit der in
der Nachbarschaft vorhandenen
Bebauung verträgt. Am einfachs-
ten, so heißt es auf dem Internet-
portal wohnglueck.de, bekomme
man ein Tiny House „wahrschein-
lich in einem Sondergebiet (...) ge-
nehmigt“. Mit anderen Worten:
Idealvorstellungen eines Noma-
denlebens im Tiny-Haus, das man
dort aufstellt, wo’s nach eigenem
Gusto „passt“, lassen sich jenseits

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Im Mini-Haus zu woh-
nen, ist angesagt: Diesen Eindruck
vermitteln jedenfalls Fernsehbeiträge
und nicht zuletzt die zahllosen Ins-
tagram-Feeds zum Thema Tiny Hou-
ses & Co. Dass es sich bei dieser Ent-
wicklung um mehr handelt als um
eine Modeerscheinung, glaubt eine
Mehrheit im örtlichen Stadtrat. Sie
hat durchgesetzt, dass vor Ort Bau-
grund geschaffen wird – für Men-
schen, die ihr häusliches Leben be-
wusst auf nur wenige Quadratmeter
beschränken möchten.

Die SPD-Ratsfraktion verweist
bei diesem Thema auf den Koope-
rationsvertrag: Als nach der letz-
ten Kommunalwahl das Bündnis
mit den Grünen sowie der örtli-
chen Wählergemeinschaft ge-
schmiedet wurde, hatte man sich
darauf verständigt, unter dem
Stichwort Nachhaltigkeit die Ent-
stehung innovativer Wohnmodel-
le zu forcieren. Dabei bezogen
sich die Partner explizit auch auf
die Idee der sogenannten „Tiny
Houses“, die man als Dauer-
wohnform (weniger als Feriendo-
mizil) gefördert wissen wollte.

Das städtische Bauamt soll sich
zunächst schwergetan haben –
das berichtet jedenfalls der SPD-
Ratsfraktionsvorsitzende Gunnar
Wegener, der es umso mehr be-
grüßte, dass der Rat in seiner letz-
ten Sitzung vor der politischen
Sommerpause die Verwaltung be-
auftragt hat, den Bau von Tiny-
Häusern in festgelegten Bereichen
im Stadtgebiet möglich zu ma-
chen: „Das Zulassungsverfahren
(...) konstruktiv zu begleiten“, lau-
tet eine von den Kooperations-
partnern verwendete Formulie-
rung, an welche sich im Übrigen
zwei konkrete Forderungen an-
schließen: Für das aufgegebenen
Kleingartengebiet südöstlich des
Stickenbütteler Wegs und auch
für Flächen in der Dietmar-Koel-
Straße (Lehfeld) soll ein ange-
botsbezogener Bebauungsplan
entwickelt werden, um die Errich-
tung von Kleinsthäusern mit ma-

Hintergrund
› Die Ursprünge der „Tiny House“-Be-

wegung werden im Allgemeinen in
den USA verortet, wo das Leben in be-
weglichen Häusern („Mobile
Homes“) eine ins 20. Jahrhundert zu-
rückreichende Tradition hat. Dort stieg
die Nachfrage nach Tiny Houses als
Folge der Finanzkrise von 2007.

› Neben sozioökonomischen Gründen
geben bei uns vor allem der Wunsch
nach Nachhaltigkeit oder die Sehn-
sucht nach einem individuellen Le-
bensstil den Ausschlag für einen
Umzug ins Tiny-Haus.

Leben auf ungefähr 20 Quadratmetern: Viel mehr Platz ist in diesem Tiny House nicht. Foto: Arne Dedert/dpa

Was vom Fest am Deich übrig bleibt
Ärger über Zigarettenkippen und Müll in der Bucht / Nordseeheilbad zufrieden mit Sommerabend

lag überall noch sehr viel Müll he-
rum“, sagt Frank. Neben Kippen
habe er leere Flaschen, kaputte
Becher und Plastikmüll gefunden.
Auch einige Schausteller hätten
Müll rund um ihre Buden liegen
gelassen.

Raffel hat das anders wahrge-
nommen und erklärt: „Das Reini-
gungsteam der Nordseeheilbad
hat schon in der Nacht angefan-
gen, aufzuräumen und immer wie-
der nachgereinigt“, sagt er. Per
Hand würden Kleinplastik und
Glasscherben aufgehoben, ein
Besenwagen reinige zudem. „Die
Grünflächen werden mit Piekern
und Greifern von Hand gerei-
nigt“, so Raffel. In der Regel sei bis
zehn Uhr die Bucht wieder sau-
ber. „Ich war am Nachmittag da
und hatte einen positiven Ein-
druck, wie sauber es war.“

Für die Zigarettenkippen haben
Frank und Raffel gemeinsam nach
Lösungen gesucht und über 200
Taschenaschenbecher verteilt.
„Das ist sehr gut angekommen“,
sagt Frank. Raucher könnten die
Klickaschenbecher auch bei den
Strandkassierern erwerben, so
Raffel. „Wir arbeiten noch an wei-
teren Lösungen, wie einem Recyc-
lingsystem für Zigarettenkippen“,
so Raffel. (lab)

zweite Vorsitzende der Interes-
sensgemeinschaft Lotsenviertel
ärgert sich vor allem über zahlrei-
che Zigarettenkippen, die in der
Bucht zurückgelassen wurden.
„Ich bin gegen 13 Uhr am Sonntag
durch die Bucht gegangen und es

schnell an unsere Grenzen was
die Anzahl an Toiletten angeht“,
so Raffel. Die Nordseeheilbad ar-
beite aber an einer Lösung.

Ganz so gut wie die Bilanz von
Olaf Raffel fällt die von Manfred
Frank hingegen nicht aus. Der

CUXHAVEN. Der Sommerabend
am Meer war aus Sicht der Veran-
stalter, der Nordseeheilbad Cux-
haven ein voller Erfolg: Mehr als
30 000 Besucher feierten friedlich
am Deich, zieht Kurdirektor Olaf
Raffel Bilanz. „Das ist echt her-
vorragend gelaufen, was den Zu-
spruch, das Besucheraufkommen
und sogar das Wetter angeht, bes-
ser hätten wir es uns nicht wün-
schen können“, so Raffel. Insge-
samt seien auch mehr Besucher in
der Bucht gewesen, als noch
2019. „Entsprechend mussten wir
auch mehr Müll entsorgen“, sagt
Raffel. In den dreißig auf dem
Festgelände aufgestellten Behäl-
tern und weiteren Containern sei-
en insgesamt über zehn Kubikme-
ter Müll zusammengekommen.

In den sozialen Medien und ge-
genüber unserer Zeitung gab es
hingegen auch Kritik. Mehrfach
wurde geäußert, dass es zu wenige
Toiletten und Müllbehälter gege-
ben hätte. „Die langen Schlangen
insbesondere vor den Damentoi-
letten sind mir auch aufgefallen,
da arbeiten wir dran“, sagt Raffel.
Allerdings sei das kein so leicht zu
lösendes Problem. „Die Leistung
des Pumpenwagens für die Toilet-
ten ist in der Bucht begrenzt, des-
halb kommen wir da relativ

Hinterlassenschaft in der Bucht nach dem Sommerabend am Meer: Man-
fred Frank ärgert sich über diese Umweltverschmutzung. Foto: Frank

Seungyeop Sim spielt am Sonntag
im Schloss Ritzebüttel. Foto: privat

Konzert mit Preisträger

Klaviermatinee
im Schloss
CUXHAVEN. Der Verein „Bürger
für das Schloss Ritzebüttel“ ver-
anstaltet im Rahmen der Klavier-
tage Unterelbe seine jährliche
Klaviermatinee im Schloss.

Am Sonntag, 14. August, spielt
der Preisträger von 2021 Seungye-
op Sim ab 11 Uhr Werke von D.
Scarlatti, J.S. Bach, L.v. Beetho-
ven, F. Liszt sowie M. Ravel. Der
Kartenvorverkauf hat bereits be-
gonnen. Karten gibt es in der Kul-
turinformation im Schlossgarten,
Telefon (0 47 21) 6 22 13. Der Ein-
tritt beträgt 12 Euro. Schüler,
Auszubildende und Studenten
zahlen 6 Euro. Restkarten gibt es
direkt im Schloss. (red/jp)

Corona-Informationen

Inzidenz geht
stetig zurück
KREIS CUXHAVEN. Nach Angaben
des Robert-Koch-Institutes sinkt
die Sieben-Tage-Inzidenz im
Landkreis Cuxhaven weiter. Für
Dienstag wird sie mit dem Wert
von 574,4 angegeben. 213 neue
Infektionen wurden aus dem
Kreis gemeldet. Im Verlauf von
sieben Tagen gab es 1142 Infek-
tionen mit dem Virus. Die Ge-
samtzahl der Infektionen im
Landkreis beträgt 69.536. Es gab
keine neuen Todesfälle. (red)
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